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Analysenmethode zur Bestimmung von Pyrethrinen 
in Pflanzenschutzmitteln 
Von Wolfram-Dietrich Weinmann und Claus Henning R öder, Biologische Bundesanstalt 
Laboratorium für chemische Mittelprüfung, Braunschweig 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 20. 1968, 184-188] 
A. Allgemeiner Teil 
Die insektiziden Wirkstoffe der Pyrethrumblüte 
(Pyrethrum cinerariaetolium, P. carneum, P. caucasi-
cum) werden zusammenfassend als „Pyrethrine" be-
zeichnet. Im Vergleich zu synthetischen Insektiziden 
~eichn~n sie .si.ch einer~eits durch ein breites Spektrum 
ihrer msektiziden Wirkung, ,andererseits aber auch 
durch ihre relativ geringe Toxizität gegenüber Warm-
blütern aus. Aus diesem Grunde sind diese Verbindun-
gen trotz des stetgenden Angebotes hochwirksamer, 
synthetischer Insektizide noch immer von praktischer 
Bedeutung. 
Chemisch sind die Pyrethrine Ester zweier Cyclopro-
pancarbonsäuren mit drei verschiedenen Ketoalkoho-
len, deren formale Verknüpfung miteinander sechs 
insektizide Verbindungen ergibt. 
_Mal:1 unterscheidet zwischen der Pyrethrin-, der 
Cmenn- und der Jasmolingruppe. Die Pyrethringruppe 
besteht aus P y r e t h r i n I, einer Kombination der 
Chrysanthemumsäure mit Pyrethrolon, und P y r e -
t h r in II, einer Kombination der Chrysanthemum-
dicarbonsäure mit Pyrethrolon. Die Veresterung der 
beiden Carbonsäuren mit Cinerolon führt zu Ci n e -
r in I und Ci n er in II, während Jasmolon die ana-
logen Insektizide J a s m o 1 in I sowie J a s m o 1 i n II 
liefert. 
Abb. 1 veranschaulicht die Konstitution der sechs 
Pyrethrinwirkstoffe. Die Grundkörper sind also iden-
tisch, lediglich die Reste R und R' differieren. Obgleich 
die Pyrethrine strukturell sehr ähnlich sind, unterschei-
den sie sich in ihrer insektiziden Wirkung erheblich. 
Die relative Toxizität von Pyrethrin I / Pyrethrin II / 
Cinerin I / Cinerin II gegenüber der Stubenfliege 
(Musca domestica) verhält sich wie 100:23:71 :18 (1). 
Die Bestimmung dieser Pyrethrinwirkstoffe neben-
einander, insbesonder,e in pflanzlichen Extrakten, ist 
mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden, so daß 
man dünnschichtchromatogmphische (2). gaschromato-
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Abb. 1. Konstitution der Pyrethrine. 
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g~aphische (3/4), IR-spektrometrische (5), kolorime-
trische (6) und titrimetrische Analysenverfahren ent-
wickelt hat. Besonders erwähnenswert sind die TECO-
Methode (7), die identisch ist mit der von dem Colla-
borative International Pesticides Analytical Committee 
(CIPAC) herausgegebenen Arbeitsvorschrift (8) und die 
bevorzugt für die Untersuchung der handelsüblichen 
Blütenextrakte (25-75 °/o Pyrethrine) Verwendung fin-
det, sowie die ,gaschromatographische Methode von 
He ad (4a). die auch zur Bestimmung kleiner Pyre-
thrinmengen geeignet ist. 
In der Biologischen Bundesanstalt Braunschweig fand 
?islang be_i der Bestimmung geringer Pyrethrinmengen 
m Formuherungen - darunter soll in diesem Falle ein 
Gehalt von etwa 1 0/o Pyrethrine im Handelspräparat 
verstanden werden - eine Methode Verwendung, die 
ebenfalls von H e a d (9) entwickelt worden war. Da-
nach überführte man die Pyrethrine mit Hilfe von 
2,4-Dinitrophenylhydrazin in die ·entsprechenden Hy-
drazone und ermittelte ihren Gehalt durch Me,ssung der 
Extinktion bei 377 mµ. Leider erwies skh diese 
Methode als unzuverlässig, da. wiederholt zu hohe 
We~te !J:ef1;1nd~n wurden. Die Ursache für diese Unge-
namgkeit · ist m den pflanzlichen Olen zu suchen, die 
bisweilen ·in den Präparaten enthalten sind. 
Die Aufgabe dieser Arbeit bestand darin, die gas-
chromatographische Methode von H e a d auf fertig 
formulierte Pflanzenschutzmittelpräparate zu über-
tragen. 
Hiermit sind nun folgende analytische Probleme ver-
bunden: 
1. Welche Adsorbentien sind für ein generelles „cle,an-
up" möglichst aller pyrethrinhaltigen Formulierun-
gen geeignet? 
2. I~t es möglich, aus Gründen der Rationalisierung 
eme Gaschromatographiesäule zu verwenden, die 
allgemein für Pestizidanalysen benutzt wird, oder 
gestattet nur eine spezielle stationäre Phase eine 
ausreichende Auflösung der Pyrethrine? 
3. Erlaubt die gaschromatographische Methode, gleidl-
zeitig noch weitere in dem Präparat enthaltene 
Pestizide zu bestimmen? 
Die Frage nach einem generellen „clean-up" für 
möglichst alle pyrethrinhaltigen Pflanzenschutzmittel-
präparate stand gleichzeitig mit der aufzuwendenden 
Arbeitszeit und der Lösungsmittelmeng·e in enger Be-
ziehung. Erfolgversprechend zeigte sich di·e Säulen-
chromatographie. Als Adsorbentien wurden Alumi-
niumoxid, Kieselgel in zwei Korngrößen (1: 0,05-0,2 mm; 
II : 0,2-0,5 mm) sowie Magnesiumsilikat verwendet und 
ihre Wirkung miteinander verglichen. 
Aluminiumoxid war zu aggressiv, so daß sich die 
Substanzen teilweise auf der Säule zersetzten. Von den 
beiden Kieselgelsorten erwies sich II als günstiger, da 
selbst 70 g von diesem Adsorbens noch eine zügige 
Wanderungsgeschwindigkeit der Pyrethrine auf der 
Säule erlaubten, während dies bei dem feinen Kieselgel 
nicht mehr der Fall war. 
Um eine ausreichende Trennung der Pyrethrine von 
den Begleitstoffen bei einem relativ groben Adsorbens 
zu gewährleisten, war es notwendig, die Schichthöhe 
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Abb. 2. Gaschromatogramm der Pyrethrine (stationäre Phase 
= Neopentylsuccinat). 
Peak 1 = Cinerin I, Peak 2 = Jasmolin I, 
Peak 3 = Pyrethrin I, Peak 4 = Cinerin II, 
Peak 5 = Jasmolin II und Peak 6 = Pyrethrin II. 
des Kies,elgels möglichst groß zu wählen. Diese Bedin-
gung wurde von einer verhältnismäßig langen Säule 
mit einem kleinen Querschnitt erfüllt. Als Lösungs-
mittel diente für die Chromatographie ein Gemisch aus 
Pe.troläther und Äther, das sich auf Grund der niedrigen 
Siedepunkte im Vakuum sehr gut einengen ließ. 
Mit Wasser desaktiviertes Magnesiumsilikat eignet 
sich ebenfol1s zur Reinigung der Pyrethrumextrakte. 
Leider ist die Tropfgeschwindigkeit des Lösungsmittels 
bei einer Menge von 30 g Silikat geringer als bei dem 
groben Kieselgel, so daß die Chromatographie zu lange 
dauerte. Verkleinert man aber die Adsorbensmenge 
auf 10 g Magnesfamsilikat, dann entsprechen die 
Arbeitsbedingungen ,etwa denen der mit Kieselgel II 
gefüllten Säule. Allerdings hatten die gereinigten 
Lösungen nicht immer eine für alle Präparate gleich 
gute Qualität. Der Grund hierfür ist wohl in der zu 
geringen Schichthöhe des Adsorbens zu suchen. 
Von den acht untersuchten Pflanzenschutzmittelprä-
paraten konnten sieben Extrakte mit Hilfe des Kiesel-
gels II schnell und schonend gesäubert werden. Nur in 
·einem Falle reichte das „clean-up" nicht aus und führte 
zu einer überdurchschnittlichen Verschmutzung des 
Detektors im Gaschromatographen. Die Verwendung 
des desaktivierten Magnesiumsilikates an Stelle von 
Kieselgel II schaffte hier aber bereits Abhilfe. 
Für die gaschromatographische Bestimmung der Py-
rethrine ist es im Prinzip möglich, sowohl einen Elek-
troneneinfangdetektor (ECD) als auch einen Flammen-
ionisationsdetektor (FID) zu benut2ien. Der Vorteil des 
Flammenionisationsdetektors ist in der größeren Un-
empfindlichkeit gegenüber störenden Substanzen, die 
den Detektor verunr,einigen, zu sehen. Man müßte 
jedoch eine geringere Empfindlichkeit geg,enüber dem 
ECD in Kauf nehmen. Da die Pyrethrinextrakte in den 
Pflanzenschutzmitteln aber nur in sehr geringer Menge 
enthalten sind - z. T. sogar nur 0,01 °/o - ist der ECD 
dem FID vorzuziehen. 
Die gaschromatographischen Untersuchungen von 
He ad haben gez,eigt, daß das relativ polare Neopen-
tylsuccinat als stationäre Phase bislang die beste Auf-
trennung der sechs Wirkstoffe bewirkt. Abb. 2 zeigt 
ein solches Chromatogramm der Pyrethrine. Dabei ist 
Peak 1 identisch mit Cinerin I, Peak II mit Jasmolin I, 
Peak 3 mit Pyrethrin I, Peak 4 mit Cinerin II, Peak 5 
mit Jasmolin II und Pe,ak 6 mit Pyrethrin II. Zur Be-
stimmung der Pyrethrine in Pflanz,enschutzmittelpräpa-
raten ist jedoch eine vollständige Auftrennung der 
sechs Insektizide nicht notwendig, da im allgemeinen 
nur der Gesamtgehalt der Wirkstoffe interessiert. 
Vielmehr ist es für den Analytiker vorteilhaft, in den 
Gaschromatographiesäulen eine stationäre Phase zu 
gebrauchen, die zur Analyse zahlreicher anderer 
Pflanzenschutzmittel benutzt werden kann. Dadurch 
wird ein ständiges Auswechseln der Säulen in den 
Geräten überflüssig, und man hat zusätzlich die Mög-
lichkeit, in einem einzigen Analysengang weitere in 
den Formulierungen enthaltene Pflanzenschutzmittel-
wirkstoffe zu bestimmen. Eine in der Biologischen 
Bundesanstalt häufig verwendete stationär,e Phase ist 
Silicone Gum Rubber SE 30, die auf Chromosorb WAW 
aufgezogen wird. Ein Pyrethrinchromatogramm, das mit 
SE 30 als stationäre Phase, erhalten wurde, ist in Abb. 3 
zu sehen. Die Pyrethrine sind mit den Peaks 1, 2, 4 und 
5 identisch. Die Jasmolingruppe liefert unter diesen 
Bedingungen keine separaten Peaks mehr, wodurch die 
Auswertung des Spektrums aber nicht beeinträchtigt 
wird. Peak 3, der sich als eine Schulter an Peak 2 an-
schließt, konnte bisher nicht aufgeklärt werden. 
Ebenso wie die stationäre Phase ist die Kolonnen-
temperatur von entscheidender Bedeutung. Man ist 
durchaus in der Lage, innerhalb eines Temperaturbe-
reiches von 160-235° C die Pyrethrine gaschromatogra-
phisch zu analysieren. Jedoch sind bei einer 5' X 1/s" -
Säule bei 160° C die Retentionszeiten sehr lang und die 
Peakformen ungünstig, so daß eine Auswertung des 
Chromatogramms schwie-rig ist. Auf der anderen Seite 
erhält man bei 235° C bereits unter leichten Zerset-
zungserscheinungen sehr kurze Retentionszeiten, die 
zusammen mit denen der übrigen in den Formulierun-
gen enthaltenen Wirkstoffe keine ausreichende Auf-
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Abb. 3. Gaschromatogramm der Pyrethrine (stationäre Phase 
= Silicone Gum Rubber SE 30) . 
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lösung der Peaks mehr zulassen. Als optimaler Arbeits-
ber,eich erwies sich 210-215° C. Die Retentionszeiten 
der verschiedenen Pyrethrine liegen zwischen 2 und 
10 Minuten (s. Abb. 3). Weitere in den Pflanzenschutz-
mittelpräparaten häufig enthaltene Wirk,stoffe, wie 
z. B. Lindau oder Piperonylbutoxid, haben bei einer 
Kolonnentemperatur von 215° C kürzere Retentionszei-
ten als 2 Minuten und stören demzufolge die Pyrethrin-
analyse nicht. 
Die Bestimmung von Lindau und Piperonylbutoxid 
innerhalb derneföen Probenaufbereitung gelingt mit 
Hilfe eines linearen Temperaturprogramms. Allerdings 
ist es notwendig, einen FID als Detektor zu verwen-
den, da ein ECD auf Temperaturänderung,en zu stark 
reagiert und sein „standing current" spontan abfällt. 
Die Probe wird bei 155° C injiziert. Nach einer Warte-
zeit von 6 Mi,nuten - der Peak vom Lindan erscheint 
nach etwa 30 Sekunden (s. Abb. 4) - erhöht man die 
Kolonnentemperatur innerhalb von 4 Minuten auf 
215° C und beendet das . Chromatogramm isotherm bei 
dieser Tempera.tur. Dabei liefert Piperonylbutoxid 
einen Peak, der zwischen Pyrethin I und Cinerin II 
Jiegt. Bedingt qurch die Konzentrationsverhältnisse, 
sind in Abb. 4 keine Pyrethrine zu erkennen. 
Die Auswertung der Chromatogramme erfolgt durch 
Berechnung der Peakflächen unter Zuhilfenahme von 
Standardlösungen. Die Fehlergrenze dieser gaschroma-
tographischen Methode liegt für Pflanzenschutzmittel-
präparate, dte etwa 1 °/o Py!'ethrine enthalten, bei 
± 3 0/o - bezogen auf den Wirkstoff. Bisher wurden 
Formulierungen mit einem Pyrethringehalt von 0,01 bis 
3 °/o mit Erfolg untersucht. AHerdings nimmt die 
Streuung der Analysenwerte bei einem Wirkstoffge-
halt um 0,01 0/o erheblich zu, so daß eine größere 
Anzahl von Wiederholungen der Analyse - zur Er-
langung eines Mittelwertes - notwendig wird. 
B. Experimenteller Teil 
Glas und Geräte 
Einwaage: Pipette, 50-ml-Kolben mit Stopfen und Korkring. 
Extraktion: 40-cm-Schlangenkühler, Soxhlet für Extraktions-
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Abb. 4. Gaschromatogramm zur Bestimmung von Lindan und 
Piperonylbutoxid. 
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hülse S & S Nr. 603 (33 X 100 mm), 500-ml-Kolben, Heiz 0 
pilz, Substanztrichter und drei 250-ml-Bechergläser. 
Vakuum-Rotationsverdampfer der Fa. W. Büchi, Typ Rota-
vapor R oder Wasserbad sowie Steigrohr . mit NS 29. 
Säulenchromatographie: Säule mit Hahn 80 cm X 2 cm 
Durchmesser, zwei Bechergläser (250 ml) , 3 X 1-1-Kolben, 
1-1-Scheidetrichter als Vorratsgefäß, Trichter, 250-ml-
PVC-Spritzflasche, 2 X 100-ml-Weithalskolben, 2 Voll-
pipetten (1 ml und 10 ml), 1-1-Meßzylinder und Thermo-
stat für 20° C Badtemperatur. 
Gaschromatographie: 1 mV-Schreiber, z.B. Modell 20 der Fa. 
Varian; Gaschromatorgraph mit einem Elektronenein-
fangdetektor, z. B. Varian Aerograph der 1200er-Serie. 
5' X 1/s" -Säule aus Edelstahl oder Pyrexglas, gefüllt mit 
Chromosorb WA W 80/100 mesh und 5 0/o SE 30 als 
stationäre Phase . 
Chemikalien 
200 g Kieselgel (0,2-0,5 mm) der Fa. E. Merck, Nr. 7733 1 
Pyrethrumextrakt als Standard (75 0/o reine Pyrethrine) 
von der Fa. Hubbe, 2000 Hamburg 11, Mattentwiete 5; 
1 g Seesand sowie etwas Watte . 4 1 Petroläther, leicht-
siedende Fraktion 40-65° C; 1,5 1 p.a. Äther, 200 ml p.a. 
Aceton und 200 ml Uvasol-Benzol für die Spektroskopie 
(Nr. 1779) von der Fa. E. Merck. 
Analysengang 
Der Behälter mit dem flüssig,en Präparat (s. Bemer-
kung a) )wird etwa 30 Sekunden kräftig geschüttelt. 
Darauf erfolgt die Einwaage in der Weise, daß ein 
50-ml-Kolben mit Stopfen und Korkring auf einer 
Halbmikrowaage ausgewogen, sodann auf einer groben 
Waage mif Hilfe ein,er Pipette mit etwa 20 g der 
homogenisierten Flüssigkeit (bei 1 0/o = 200 mg Pyre-
thrine) versetzt und schließlich auf der Halbmikro-
waage erneut exakt ausgewogen wird. Das Präparat 
· vermengt man in einem Becherglas mit 25 g Kieselgel 
und überführt die krümelige Masse in eine Extraktions-
hülse (33 X 100 mm). Nachdem man die Hülse in den 
Soxhlet gesteckt hat, werden die benutzten Geräte mit 
Petroläther so lange gespült, bis der Soxhlet zur Hälfte 
gefüllt ist. Die Extraktion dauert zwei Stunden und 
wird mit 450 ml Petroläther/Äther = 1: 1 durchge-
führt. 
Anschließend entfernt man das Lösungsmittel im 
Vakuum bei 40° C bis auf einen Rest von etwa 30 ml 
und chromatographiert den öligen Rückstand an 70 g 
Kieselgel. Zu diesem Zweck wird die 80 X 2-cm-Säule 
mit etwas Watte verstopft und mit etwa 1 g Seesand 
abgedeckt. Die 70 g Kieselgel werden in einem 250-ml-
Becherglas mit etwa 50 ml PA/Äther = 4: 1 (s. Be-
merkung b)) übergossen und daraufhin mit Hilfe einer 
PVC-Spritzflasche, die das gleiche Lösungsmittel ent-
hält, in die Säule blasenfr.ei eingeschlämmt. 
Sobald die Substanz mittels einer Pipette auf die 
Säule aufgegeben worden und in das Kieselgel einge-
drungen ist, wird ein 1-1-Scheidetrichter mit PA/Äther 
= 4 : 1 über der Säule befestigt. Der Scheidetrichter ist 
mit einem Stopfen (NS 29) v,erschlossen und ragt mit 
seinem Schaft etwa 8 cm in die Säule hinein, so daß der 
Nachlauf des Lösungsmittelgemisches nach dem Offnen 
des Hahnes sich selbsttätig reguliert. Zwei Liter Eluat, 
die sich auf 3 X 1-1-Kolben verteilen, werden wieder-
um im Vakuum am Rotationsverdampfer bis auf etwa 
30 ml Lösung eingeengt, in einen 100-ml-Kolben über-
führt und mit Aceton (s. Bemerkung c)) fast bis zur 
Eichmarke aufgefüllt. Daraufhin hängt man den Kolben 
für zwei Stunden bei 20° C in einen Thermostaten und 
stellt anschließend die Eichmarke mit Aceton exakt 
ein. Ein Milliliter dieser acetonischen Lösung wird auf 
die ,gleiche Art mit Uvasol-Benzol nochmals auf 100 ml 
verdünnt. Die verdünnte Lösung ist nun für die In-
jektion im Gaschromatographen präpariert. 
Di.e Darstellung der Standardlöslililg entspricht dem 
Analysengang. Lediglich die Extraktion entfällt. Die 
Einwaage beträgt 0,33 g vom 750/oigen Pyrethrum-
extrakt (250 mg Pyrethrine je nach Einwaage). 
Abwechselnd injiziert man 1 µl der Standard- sowie 
2 µl der zu untersuchenden Lösung (s. Bemerkung d)) 
in den Gaschromatographen, erhält über einen Schrei-
ber das dazugehörige Spektrum und durch einen Inte-
grator die den Flächen entsprechenden Impulszahlen 
(s. Bemerkung e) ). 
Folgende Daten haben sich bei der gaschromatogra-
phischen Bestimmung bewährt: 
Varian Aerograph, Modell 1200-2 mit einem ECD (s. 
Bemerkung f) ); Grundstrom: 0,7 mV; Range: 10; 
Attenuator: 16; TKolonne = 215° C; T1njektor = 
245° C; Tnetektorbasis = 280° C (s. Bemerkung g) ). 
Varian Schreiber, Modell 20; Schreibergeschwindigkeit : 
low 1 (10"/h). 
Varian Integrator, Modell 476: Attenuator: 1; Shoul-
de.rdetector: on; Activate level: 100; Rate: 6; Slope 
,sensi.tivity 4; P.eak width 1/2 ht: 30. 
Trägergas : 30 ml N 2/min. 
SäuJ.e: 5' X 1/s" Pyrexglas oder Edelstahl, gepackt mit 
Chromorsorb WA W 80/100 mesh und 5 0/o SE 30 
als stationäre Phase. 
Bemerkungen 
a) Es ist empfehlenswert, auch Stäubemittel mit Kiesel-
gel zu mischen, um dadurch eine Agglomeration 
währ,end der Extraktion zu verhindern. 
b) Die Untersuchungen haben gezeigt, daß das Ein-
schlämmen mit reinem Pe.troläther und anschlie-
ßendem Eluieren mit PA/Athe,r = 4: 1 zu einer 
Desaktivierung des Kieselgels in der Säule führt, 
die mit einer spontanen Wärmeentwick:lun·g ver-
bunden ist. Infolgedessen entstehen durch ver-
dampfendes Lösungsmittel Hohlräume, und die 
Substanz wird nur unvollständig eluiert. 
c) Präparate, die nur etwa 0,01 0/o Pyrethrine (2 mg) 
enthalten, werden nicht 1 : 100 verdünnt. Daher füllt 
man an Stelle von Aceton sogleich mit Benzol auf 
und untersucht die Probe im Gaschromatographen. 
Das Chromatogramm in Abb. 5 macht die stärkere 
Belastung für das Gerät deutlich. Obgleich die Ver-
unr,einigungen stärker in Erscheinung treten, sind 
die Peaks 1-4 für eine Auswertung durchaus zu 
gebrauchen. 
d) Es ist streng darauf zu achten, die injizi,erten µl der 
zu bestimmenden Lösung und der Standardlösung 
so aufeinander abzustimmen, daß auf dem Schreiber 
etwa gleich große Flächen entstehen. Nur gleich 
große Flächen gamntieren richtige Analysen. 
e) Außer der größer·en Bequemlichkeit in der Auswer-
tung der Spektren bietet der Integrator noch den 
Vorteil einer automatischen Basislinienkorrektur 
sowie einer getrennten Erfassung der Schultern. 
Falls kein Integrator zur Verfügung steht, enechnet 
man die Fläche nach F = H · b/2 
H = Höhe des Peaks, ·b/2 = Bandenbrnite auf 
halber Höhe. 
f) Nach zahlreichen ~yrethrinuntersuchungen erhält 
die Tritiumfolie em goldgelbes Aussehen. Der 
Grundstrom fällt ab. Die Folie muß dann gereinigt 
werden. Bewährt hat sich dabei folgendes Ver-
tahren: 
1. Putzen mit Mondur-Metall-Politur von der Fa. 
F. Weiner, 5201 Oberpleis. 
2. Beschallen der Folie .in methanolischer KOH und 
3. Beschallen in reinem Methanol. 
g) D1e Temperaturanzeige des Detektors bezieht sich 
auf seine Basis. An der Folie beträgt die Tempe-
ratur nur etwa 180° C. 
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Abb. 5. Gaschromatogramm der Pyrethrine (etwa 0,01 0/o im 
Handelspräparat) . 
Zusammenfassung 
Die vorliegende Arbeit beschreibt eine Methode zur 
Erfassung der Pyrethrine in Pflanzenschutzmittelpräpa-
raten. Sowohl die Extraktion als auch das „clean-up" 
und die anschließende gaschromatographische Bestim-
mung werden ausführlich erläutert. 
Der Gaschromatograph war mit einem Elektronen-
einfangdetektor und einer 5' X 1/s" -Säule, die Chromo-
sorb WA W 80/100 mesh ,sowie 5 0/o SE 30 als stationäre 
Phase enthielt, ausgerüstet. 
Di,e TECO-Methode, die vornehmlich der Pyrethrin-
bestimmung von Blütenextrakten dient, bekommt hier-
mit eine sinnvolle Ergänzung. Speziell für Pflanzen-
schutzmittelpräparate, die ,etwa 1 0/o oder weniger 
Pyrethrine enthalten, erweist ,sich dieses Analysen-
verfahr,en als wertvoll. 
Darüber hinaus besteht noch die Möglichkeit, inner-
halb derselben Analys,e nur durch Variation der gas-
chromatographischen Arbeitsbedingungen weitere, in 
den Formulierungen ebenfalls enthaltene insektizide 
Wirkstoffe, wie z. B. Lindan oder den Synergisten 
Piperonylbutoxid, nebeneinander zu bestimmen. 
Summary 
This present paper describes a method to analyse the 
pyrethrins in pesticide formulations . As well the extraction 
as t_he clean-up and the following determination by gas-
hqmd chromatography are detailed explained. 
The gas chromatograph was equipped · with an electron 
capture detector and a 5' X 1/s" column packed with 5 O/o 
SE 30 on 80-100 mesh Chromosorb WAW. 
The TECO-Method, mainly used for the determination of 
extracts from pyrethrum flowers, gets a valuable supplement 
in this way. This procedure proved extraordinary depen-
dable for pesticide formulations, which contain one percent 
or a less of pyrethrins. 
Moreover there was the chance to analyse in the same 
operating method for example lindan or piperonylbutoxide, 
often added to the formulations, only by variation of the 
conditions of the gas chromatograph. 
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VII. Internationaler Pßanzenschutzkongreß 
Der VII. Internationale Pflanzenschutzkongreß (Congres 
international de la Protection des Plantes) wird vom 21. bis 
25. September 1970 in Paris abgehalten. Nähere Informationen 
versendet das Generalsekretariat, das sich bei folgender 
Stelle befindet: 
Societe Franc;:aise de Phytiatrie et 
de Phytopharmacie 
57, boulevard Lannes 
Paris 16eme, France 
DK 632.485.2:633.1:061.3(100) 
Internationale Getreiderostkonferenz in Oeiras 
vom 4. bis 14. August 1968 
Als 1964 in Cambridge (England) die „3. Europäische Gelb-
. rostkonferenz", die „3. Europäische Schwarzrostkonferenz" 
und die „ 1. Europäische Braunrostkonferenz" in den „Cereal 
Rust Conferences" zusammengefaßt worden waren, beschloß 
man, weiterhin gemeinsam zu tagen, und zwar in Abständen 
von vier Jahren. 
So fand vom 4. bis 14. August 1968 in Oeiras (Portugal) die 
„Cereal Rusts Conference" statt und vereinigte die Experten 
aus 16 europäischen und mehreren außereuropäischen Län-
dern, insbesondere der USA. An die eindrucksvolle sieben-
tägige Vortragstagung schloß sich eine Exkursion nach Elvas 
zu der „Estac;:ao de Melhoramento de Plantas" an, die eines 
der besten (und billigsten) Phytotrone besitzt. 
In den insgesamt 53 Vorträgen wurden die bei den Haupt-
getreiderostarten (Gelbrost bei Weizen und Gerste, Schwarz-
rost bei Weizen und Hafer, Braunrost bei Weizen, Gerste 
und Hafer) wichtigen Fragen abgehandelt. 
Nach wie vor ist die Spezialisierung in physiologische 
Rassen sowohl im Hinblick auf die Resistenzzüchtung wie 
auf die Epidemiologie ein unerläßliches und umfangreiches 
Arbeitsgebiet, das seine Problematik - nicht zuletzt in 
methodischer Hinsicht - besitzt. 
Meteorologische Themen standen ebenso zur Diskussion 
wie allgemein epidemiologische Fragen aller Art. - Einen 
festen Platz nahmen die genanalytischen Untersuchungen 
ein, sowohl in bezug auf den Wirt (insbesondere Weizen) 
als auch in bezug auf den Parasiten. Schrittweise kommt man 
zu Ergebnissen, die der Züchtung Wege weisen, die in 
gleichem Maße aber auch der Pilzrassenanalyse dienen kön-
nen. Resistenzquellen bei Kultur- und Wildgräsern wurden 
aus verschiedenen Ländern und unter verschiedenen Aspek-
ten aufgezeigt. - Die biochemische Seite des Getreidewirt-
Rostparasit-Verhältnisses wurde in einem Ubersichtsreferat 
beleuchtet, auf dieser Konferenz jedoch nicht eigentlich be-
handelt. - Dafür wurden Beiträge zu allgemein rostbiologi-
schen und zu elementaren „ackerbaulichen" Fragen geliefert, 
die bei der (allgemeinen) Vertiefung in die speziellen Be-
lange sehr begrüßt wurden und glücklicherweise nicht in 
Vergessenheit geraten sind. - Uber die chemische Bekämp-
fung wurde zusammenfassend referiert. Ein Erfahrungsaus-
tausch schloß sich an. Ansätze einer wirksamen und even-
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tuell auch wirtschaftlich vertretbaren Bekämpfung sind vor-
handen. 
Zum Abschluß der Tagung, die künftig „European and 
Mediterranean Cereal Rust Conference" heißen soll, wurden 
in einer Zehn-Punkte-Resolution auf Grund der bisherigen 
Erfahrungen die Ziele und Notwendigkeiten einer fruchtbaren 
internationalen Zusammenarbeit auf dem Gebiete der Ge-
treideroste formuliert. 
Die nächste Konferenz wird 1972 an einem noch zu bestim-
menden Orte stattfinden. Eva Fuchs (Braunschweig) 
DK 632.651 :061.6.006.25 
Vbernahme der neuen Arbeitsräume der Außenstelle Eis-
dorf des Instituts für Hackfruchtkrankheiten und Nema-
todenforschung durch die Biologische Bundesanstalt 
Am 13. September 1968 wurden den Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern des Instituts für Hackfruchtkrankheiten und 
Nematodenforschung die neuen Arbeitsräume und das neue 
Gewächshaus der Außenstelle Eisdorf im Rahmen einer 
Arbeitstagung offiziell übergeben, zu der Herr E. G. von 
L an g e n im Namen der gastgebenden Firma Pfeifer & Lan-
gen eingeladen hatte. 
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Abb. 1. Blick auf das Haus Eisdorf, Dürener Straße 71, in 
welchem die Außenstelle untergebracht ist. 
